
vor, dns-Q bosom]gyg Holzkeile von aussen eingetrieben werden konnten.

genau so wie es in dem Laelmerscl1en Werke bei den ältesten lliii1sern

Hildeshehns gezeichnet ist. Die \\'11111134‘11f111‘1111 waren mit Ausnahme
der l<‘ensteröffnungen ;:estiickt 111111 mit Htrohlehm 11111wiekelt.

Wegen dem hohen Grundwasser im Torfboden bestanden die

Fundamente der Kellermauern über Erde aus einem dureligel1endel1

Diibelgcbiilke, welches auf mehreren Schichten liegender 11111111111‘31z111‘

ruhte.

In Bezug auf die Dachkonstruktion lagr dieselbe Aufgabe‚ als

Verbindung eines liegenden Stuhls I\'11iesloek 111111 mitmit einem

\oraussetzung der die (iebiilke stützenden Sehei1lewiin11e, bei dem
neuen Pust— 111111 'l‘el1wra 111131111‘11b°1111111 ' "l , " 1 ..I). ‚l ‘ „ „ 1 .„ " . 111 ‘111111‚1‚1\.z11 (11111111L, dessen

.1(.1sh1111 aus lannenholz nut gr,*r1ngerer Spannweite zur Vergleie|1uner
‘ "‘1'1 ' ‚'. . ‚.... ' " (auf lai1l 21 111 ;;1111111111 Massstab mit dem vorerw:111nt1m, nach der
deutschen Bauzeitung Nr. 52 von 1881 beigezeicl1net ist.

bei den sehw1nzer1sel1en Stan1lerbauten s11111 1110 (iobiilke durch
111 111e “finde einnenutete Bohlen ersetzt 111111 111»111g1‚111151ss gehen die
Stin1der nur bei den Knotenp1uikten der llaupt— 111111 Sel1ei1lewih11le
bis unters Dach.

Speicherbauten verschiedener Kantone.
(Tafel 22.)

Auf Tafel 2? links oben erscheint ein Speicherbau von Filisur

im Albulabezirk 1raubiindens; derselbe ist durch (‘1l11111111x111‘1'10k0 nut

dem nahe stehenden \V1,1hnhause 111111 sein hinterer (Hebel mit der

Stallung neben dem Hause verbunden. Es ist ein Stilnderbau aus

dem Anfang“e dieses Jahrhunderts, der sich. wie man aus der Lage.

der Fusspfette ersieht‚ von vorne nach hinten zu verenet.

Die vordere Giebelwand ist 4.671 111 lang: die vortretende Lauben—

Die Tiefe

des Speichers von Wand zu Wand beträgt mit l*linsehlnss der lück—

stäinder 4.95 111.

brüstunnr ist i11folfl'e 'ener Verene*u1w 11111 330 cm liiii1rer.
D b h ."1 h

Neben diesem Speicher ist ein anderer von \\'altensehweil im

Kanton Aargau dargestellt dem die Jahreszahl 11121 eingeschrieben

ist. einer Htiirke von

Die Sehwellen

auf den Seitenmauern sind nach dem Baumwuehs verj1'ingt am stärkeren

Ende 111111 90 cm breit.

Länge von 4,59 m, die 'l‘raufseiten 4,71 111.
1,08 m im Liehten weit. Die 1Ül'stliiligl‘0 zwischen den beiden Wahnen

stimmt mit der Länge der 'l‘raufseiten überein.

Die beiden einzigen Dachbinder auf den (iiebelwiinden bestehen

aus je zwei stehenden Pfosten unter den Mittelpt'etten‚ worauf der

Kehlbalken mit einem kurzen Pfosten zur Stütze der Firstplette ruht.

Zwei schräge überblattete Bügje verspannen die g1‚111a1111te11 Pfosten

jedes Binders; weitere sorgfältigr eingesetzte Diigo dienen sowohl zur

Winkelversteifung der Wände wie auch im Dach zum Lii11genverbaml

der Binder.

Auf der Mitte der Tafel 2? sind die beiden Giebelfr1mten eines
Kässpeichers von Thalwcil bei Stans, Kanton Unterwalden‚ aus dem

Jahre 1791 abgebildet. Dieser Bau ist zwischen den 12cm starken

Bloekwänden 3,66111 am Giebel 111111 4,11 111 an den Seiten lang. Die

Vorlaube steht 0,9111 vor der vorderen tiiebelwand, die Treppe dabei

aber nur 0‚78 m.

Das Dach, sowie die Wände der \Vetterseite sind ül,1erschindelt.

Unterhalb enthält die Tafel 2? die Ansicht eines Stalls und Heu-

speichers von Haldenstein Chur aus dem Jahre 1720, wobei

die Uliifaligsn1auern des chraumes von e'1'1'1ssen Öffnungen dureh-

brochen und diese mit teilweise ausgesehnitteuen Brettern geschlossen

sind. Einzelne Riegelhiilzer zum Annag‘eln der Bretter sind mit der

Mauer verbunden. Die eigentiimliche Stillel'lf—rß““fific “°" “'“ Giebßl

vorstehenden Dachpt'ettmu wie sie Fig. 84 vergriissert zeigt und \\‘01121011

ausser den schrägen Rügen unter den l’l'elten noch horizwdale 13113“

Die Eckpfosten dieses Stilnderbanm gehen in

42 auf ?? cm von der Schwelle. bis unter das Dach.

51cm hoch Die Giebelwii111le haben eine

Die (ialerie ist ringsuni

bei

 

unter einem Winkel von 45° angebracld sind‚ findet sich nur im

Kanton (ira11hiinden, v1'1rzug'su'eise an einzelnen Häusern im Priittigxau.

Hierbei sind die schrnubentörmigen Windungen aller jener Büge ab—
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wechselnd rot und weiss bemalt. Bei solch einem Hause mit ge-

wöhnlich sechs Pfetten geben die sie stützendcn brillant gemalten zwölf

Büae der Hauptfronte ein heiteres Ansehen.

Am Giebel des Ökono111iegebiiudes7 Tafel 22, sind über den)

Heuspeieher zwei breite und niedere Offnungen ersichtlich7 welche

Durch

jede dieser (‚lffnungen kann ein auf Holzrollcn beweglicher Bretter—

verschlau horizontal vom Dachboden aus ins Freie hinaus geschoben

werden, um die darauf gelegten kleinen Kirschen an der Sonne zu

durch Klappläiden von oben herab geschlossen werden können.

trocknen. Als (iegengewicht gegen den nach aussen vorgeschobenen

und belasteten Bretterboden dienen schwere Steine im Inneren des

Daches, und das Verschieben auf den Rollen geschieht mittelst einer

einfachen hölzernen Windevorrichtung.


